
Aufmerksam geknüpfter Bilderkosmos
Göschenen | Buch der Künstlerin Vera Staub

Das Buch «Biblionen» 
versammelt Werke der 
Künstlerin Vera Staub aus 
den vergangenen zwölf 
Jahren.

«Biblionen – Eine Kunstaktion zur 
flüchtigen Ewigkeit» heisst das neue 
Buch der in Göschenen lebenden und 
arbeitenden Künstlerin Vera Staub. 
Beim Titel handelt es sich um ein 
Kunstwort der Ebikonerin, das eine 
Kunstaktion, bestehend aus Bildern, 
die während der vergangenen zwölf 
Jahre entstanden sind, überschreibt. 
Für das aufmerksam gestaltete Buch 
hat Vera Staub 30 ihrer Werke für 
eine Bildfolge ausgewählt. Jedem Bild 
ist auf einer eigenen Seite ein Bibel-
vers zugeordnet. «Es wäre aber ein 
Missverständnis, in den Bildern Bi-
belillustrationen sehen zu wollen», 
schreibt der Kunsthistoriker Stephan 
E. Hauser in der Einführung zum 
Buch. Vielmehr würden alle Kunstak-
tionen der Künstlerin auf Dialog set-
zen. «Biblionen sind Werke, die im 
Dialog mit der Bibel entstanden 
sind», heisst es bei Stephan E. Hau-
ser weiter. 
Auch der Theologe und Psychoanaly-
tiker Eugen Drewermann kommt im 
Buch zu Wort. «Ob es sich bei den ab-
gebildeten Objekten um Kunst han-
delt, muss der Betrachter selbst für 
sich beantworten», schreibt der deut-
sche Kirchenkritiker, der nach der 
Veröffentlichung seines Werkes «Kle-
riker» im Jahr 1989 unter anderem 
durch TV-Auftritte in Talkshows öf-
fentliche Bekanntheit erreichte. In je-
dem Falle, in Zustimmung wie Ableh-
nung, werde der Betrachter ins Nach-
denken kommen, was die Titel und 
Figuren ihm zu sagen haben, denn es 
seien Themen, die er kenne und über 
die sich immer wieder nachzusinnen 
lohne, schreibt Eugen Drewermann.
Nimmt man «Biblionen» zur Hand, 
blättert man durch Kunstwerke, die 
Fotos von Installationen und Skulp-
turen zeigen oder Aquarelle. Jedem 
Kunstwerk vorweg ist im Buch eine 

durchschimmernde Folie eingebun-
den, auf der die Künstlerin den Titel 
des Werkes notiert hat. Erst auf der 
jeweils dritten Seite zum Kunstwerk 
finden sich Bibelstellen und Erklärun-
gen zum Format und zur Entste-
hungszeit.
Vera Staub hat sich im ehemaligen 
Schulhaus in Göschenen ein Kunst-
haus eingerichtet. Dorthin pendelt, 
die in Ebikon bei Luzern wohnende 

Künstlerin, um tageweise im Urner 
Oberland zu leben und zu arbeiten. 
Besonders auffällig sind die textilen 
Arbeiten der Künstlerin, geknüpft 
und in sich versponnen wie bunte 
Netzwerke. Ihre Eltern waren beide 
in der Textilindustrie tätig. Vera 
Staubs «Biblionen» ist in diesem Jahr 
im Orte Verlag erschienen. (UW)
Vera Staub, Biblionen, 196 Seiten, Orte Verlag, 
2017.

Bienen für die Zukunft
Rund 20 Generalagenturen der 
Mobiliar engagieren sich für den 
Erhalt der Artenvielfalt und 
stellen Bienenkästen auf – auch 
im Kanton Uri.

Seit 2016 gibt es «MoBees». Die beson-
deren «Mitarbeiter» der Mobiliar sollen 
das Bewusstsein dafür schärfen, wie 
wichtig Bienen für unsere Zukunft sind: 
Durch das Bestäuben von (Nutz-)Pflan-
zen tragen sie einen grossen Teil zum 
Erhalt der Artenvielfalt bei und sorgen 
dafür, dass wir genug zu essen haben.
«Die Möglichkeit, mit Bienen zum Erhalt 
der Artenvielfalt beizutragen, hat uns 
sofort begeistert», sagt Marco Zanolari, 
Generalagent in Uri. «Das passt zur Mo-
biliar und zu unserer Haltung in der Re-
gion – denn nur gemeinsam können wir 
die Herausforderungen der Zukunft 
meistern.» Deshalb hat Marco Zanolari 

gleich zwei Bienenkästen bestellt. Die 
Mobiliar-Bienen der Generalagentur Uri 
werden nach den Standards des schwei-
zerischen Imkerverbandes von Berna-
dette Fedier, einer erfahrenen Imkerin 
aus Bristen, betreut. Der Bienenkasten 
selbst steht in St. Anton, Bristen. Der 
zweite Bienenkasten steht in Altdorf, 
auf dem Begegnungshof Byherger in der 
Grenzgasse 8. Diese Bienen werden von 
zwei frisch zertifizierten Imkern be-
treut: Rolf Aeberhard ist Mitarbeiter der 
Generalagentur Uri und teilt sich die 
Aufgabe mit seinem Sohn Ben.
Die dezentrale Struktur der Mobiliar mit 
79 Generalagenturen an 160 Standorten 
in der gesamten Schweiz bietet nicht 
nur Nähe zum Kunden und lokale Veran-
kerung, sondern auch einen grossen Ak-
tionsradius für gesellschaftliches Enga-
gement. (pd)
Weitere Infos unter www.mobiliar/engagement.

Von links: Marco Zanolari, Generalagent, Doris Herger, Inhaberin Byherger, Ben Aeber-
hard, Jungimker, Bernadette Fedier, Imkerin aus Bristen, Rolf Aeberhard, Imker und Mo-
biliar-Mitarbeiter.  FOTO: ZVG
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Die Künstlerin Vera Staub hat sich im ehemaligen Schulhaus in Göschenen ein 
Kunsthaus eingerichtet. FOTO: ZVG

Meine Grosstante – Eine  
Kriegsverbrecherin?
Buchtipp | «Und was hat das mit mir zu tun?»

Wie geht man mit einer 
vorbelasteten Familienge-
schichte um? Sacha Batt-
hyany rollt die eigene Ver-
gangenheit auf und stösst 
auf verwandtschaftliche 
Kriegsgeheimnisse.

Armin Stalder

Der Titel des Buches ist eine Frage, 
die sich der Autor selbst stellt und 
sich damit gleich selber den Stoff lie-
fert. Es geht um ein Nazi-Verbrechen 
im März 1945, in das die Grosstante 
von Sacha Batthyany verwickelt war 

– Gräfin Margit 
Batthyany-Thys-
sen. Die Thyssen-
Erbin veranstalte-
te in ihrem Schloss 
in Rechnitz (Ös-
terreich) eine Par-
ty, und an diesem 
Abend veranstalte-
ten einige Gäste, 
Leute aus dem lo-
kalen Nazismus, 
ein Massaker an 

180 zwangsarbeitenden Juden – zum 
Spass. Die Gräfin soll den Nazis 
wohlgesinnt gewesen sein; es heisst, 
die zugeknöpfte, seidenschal- und 
kostümtragende Dame habe Kinder 
gehasst und Krokodilledertaschen ge-
liebt. Ob sie am Massenmord direkt 
beteiligt war – darüber ist nichts Ge-
naues bekannt. Es ist nicht das erste 
Mal, dass der Autor über seine Fami-
lie schreibt: Vor einigen Jahren ver-
fasste Sacha Batthyany die Reportage 
«Meine Tante Margit».

Wie in einer Zeitmaschine
Das Projekt «Und was hat das mit mir 
zu tun?» begann, als eine Arbeitskol-
legin, «die sonst nie viel mit mir 
sprach», dem Autor einen Artikel 
über «Tante Margit» auf den Tisch 
legte. Was folgte, war eine mehrjähri-
ge Odyssee zu seiner Familienge-

schichte. Sacha Batthyany begann zu 
recherchieren, war in Rechnitz, in 
Ungarn, befragte seine Verwandten 
über die Vorkommnisse, suchte im si-
birischen Schnee die Überreste eines 
Arbeitslagers und landete in Südame-
rika. Er rollt seine Familienchronik 
auf, konfrontiert sich damit, versucht, 
die Ereignisse zu verorten. Wöchent-
liche Sitzungen beim Psychoanalyti-
ker. Gespräche über Stalin, Holo-
caust, Massengräber. «Als würde ich 
in einer Zeitmaschine leben, so fühl-
te es sich an, das Gestern und das 
Heute verschmolzen. Sprang von der 
Vergangenheit in die Gegenwart und 
sah mir von oben zu, wie ich auf mei-
ner biografischen Achse spazieren 
ging.» Entstanden ist ein vielschichti-
ges Buch mit viel Persönlichem, eine 
Mischung aus Essay, Reportage, Rei-
sebericht.

Eine Frage der Moral
«Wer entscheidet, was wahr ist und 
was falsch? Wer entscheidet über die 
Geschichte?», fragt meine Grossmut-
ter in ihren Erinnerungen. Meine 
Grossmutter schrieb: «Derjenige, der 
an der Macht ist.» «Der Sieger 
schreibt die Geschichte» ist ein popu-
lärer Aphorismus – nur des Siegers 
Sicht der Dinge verschafft sich eine 
hegemoniale Position innerhalb des 
gesellschaftlichen Diskurses. So war 
das zumeist in der Vergangenheit der 
Fall. Heute ist das schon ein bisschen 
schwieriger: die technischen Entwick-
lungen, die Globalisierung, selbstkri-
tische Journalisten wie Sacha Batt-
hyany. Im Wesentlichen ist die titel-
gebende Frage auch eine der persön-
lichen Moral. Wie gehe ich mit so 
einer Vergangenheit um? Und 
schliesslich ist es mutig, ein Buch mit 
einem so prägnanten persönlichen In-
halt zu publizieren. Nominationen für 
den Schweizerischen und Österrei-
chischen Buchpreis untermauern 
dies.
Sacha Batthyany: Und was hat das mit mir zu 
tun?, Bastei Lübbe, 256 Seiten.

Beschneiung geht in zweite Testphase
Unterschächen | Langlaufzentrum

Das Projekt «Erweiterung 
Raffeisen Langlaufzentrum» 
soll im nächsten Jahr abge-
schlossen werden. Offiziell 
eingeweiht wird das Lang-
laufzentrum bereits in 
diesem November.

Unter dem Vorsitz von Präsident 
Franz Müller trafen sich am Don-
nerstag, 1. Juni, 19 Stimmberechtig-
te zur Generalversammlung von 
Tourismus Unterschächen Klausen-
pass.
Der Abschluss des Projekts «Erwei-
terung Raiffeisen Langlaufzentrum» 
ist für 2018 geplant. Ausstehend ist 
die Umzonung und der Erwerb der 
Parzelle 18. Dies ist in diesem Spät-
herbst zu erwarten. Im Sommer/
Herbst 2018 wird dann die zweite 
Tranche Parkplätze realisiert und 
das Projekt offiziell abgeschlossen. 
Dank grosszügigen Sponsoren und 
sehr viel Freiwilligenarbeit ist das 
Projekt im Budget.

Projekt «Technischer Schnee» 
geht in die zweite Testphase
Die Imholz-Sport AG und die Fir-
ma Techno-Alpin stellten für die 
Wintersaison 2016/17 eine Be-
schneiungsanlage für einen Testbe-
trieb zur Verfügung. Mit einer sol-
chen Anlage soll es künftig möglich 
sein, den Start der Langlaufsaison 
in Unterschächen auf Ende Novem-
ber oder anfangs Dezember zu si-
chern. Dieser Mehrwert soll dem 
Langlaufgast zugute kommen sowie 
ideale Bedingungen schaffen für 
Langlaufkurse und Wettkämpfe. Die 
Testphase zeigte, dass das Gebiet im 
Bonacher über ideale Grundvoraus-

setzungen verfügt. Die Langlaufsai-
son in Unterschächen konnte dank 
des Projekts «Technischer Schnee» 
am 8. Dezember 2016 aufgenom-
men werden.
Tourismus Unterschächen Klausen-
pass möchte nun im Winter 2017/18 
eine zweite Testphase durchführen. 
Geplant ist der Einsatz einer Doppel-
kopflanze. Der Vorteil dieser Be-
schneiungsanlage im Vergleich zur 
bisher eingesetzten Anlage ist, dass 
die Lärmemissionen und Stromkos-
ten verringert werden können. Die 
Versammlung hiess den Kredit von 
15 000 Franken für eine zweite Test-
phase gut.
Ebenfalls bewilligte die Versammlung 
die Verlängerung des Baukredits über 
100 000 Franken, bis das Projekt ab-
geschlossen wird und die gesproche-
nen NRP-Gelder abgerechnet wer-
den.
Am 25. November dieses Jahres wird 
das Raiffeisen-Langlaufzentrum Un-
terschächen mit einem Fest offiziell 
eingeweiht. Sponsoren, Gäste und 
Interessierte werden zu diesem An-
lass eingeladen. Die Verantwortli-
chen freuen sich, das Projekt und 
insbesondere das Infrastrukturgebäu-
de einer breiten Öffentlichkeit zu 
präsentieren.

Minus von 89 100 Franken
Robi Briker sowie Walter Muheim und 
Regula Arnold wurden für weitere 
zwei Jahre in ihren Ämtern bestätigt.
Die Rechnung schliesst mit einem ne-
gativen Ergebnis ab. Dies lässt sich 
aber mit den Investitionen für die 
Umsetzung des Projekts «Raiffeisen 
Langlaufzentrum Unterschächen» er-
klären. Insgesamt wurde ein Verlust 
von 89 100 Franken erzielt. (e)
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SBB und BLS  
verhandeln wieder
Bahn | Fernverkehrslinien

Die SBB und die BLS starten einen 
neuen Versuch, in der Streitfrage um 
die Aufteilung der Konzession für den 
Bahn-Fernverkehr in der Schweiz eine 
gemeinsame Lösung zu finden. Die 
Gespräche waren vorübergehend auf 
Eis gelegt. Die Verhandlungen werden 
nun fortgeführt, bestätigt BLS-Me-
diensprecher Stefan Dauner einen Be-
richt der «SonntagsZeitung». Über 
den Inhalt und die beteiligten Perso-
nen wolle man sich nicht äussern.

Langer Rechtsstreit befürchtet
Die BLS hatte im April bekannt gege-
ben, sie wolle drei Fernverkehrslinien 
übernehmen. Sie benötige diese ren-
tablen Linien, um den Ausbau ihres 
RegioExpress-Netzes zu finanzieren. 
Die SBB wehrten sich gegen dieses 
Vorhaben. Sie wollen keine Auftei-
lung der Konzession für den Bahn-
Fernverkehr. Danach herrschte vor-
erst Funkstille. Nun haben sich die 
Parteien zu einer neuen Runde von 
Gesprächen getroffen, wie auch SBB-
Mediensprecher Raffael Hirt bestätigt. 
Gemäss dem Bericht der «Sonntags-
Zeitung» fürchten beide Bahnen 
einen jahrelangen Rechtsstreit, wenn 
die Bundesbehörden die Fernver-
kehrskonzessionen ohne gütliche Ei-
nigung vergeben. Die BLS möchte das 
Wallis und das Berner Oberland mit 
dem Flughafen Zürich verbinden und 
die Strecke Interlaken–Basel über-
nehmen. Die SBB halten derzeit das 
Monopol auf den Fernverkehrslinien. 
Auch in Zukunft soll das Premium-
Netz, das die Metropolen Zürich, 
Genf, Basel, Bern, Lausanne unter 
sich und mit den Landesflughäfen 
verbindet, bei den SBB bleiben. (sda)




